
Historische Regionalforschung im Aufbruch. Wissenschaftliches Symposion zur Geschichte
des Herzogtums Pfalz-Zweibrücken

Historische Regionalforschung im
Aufbruch. Wissenschaftliches Symposion
zur Geschichte des Herzogtums
Pfalz-Zweibrücken

Veranstalter: Institut für Pfälzische Geschich-
te und Volkskunde in Kaiserslautern
Datum, Ort: 08.11.2008–08.11.2008, Bad Berg-
zabern
Bericht von: Frank Konersmann, Fakultät
für Geschichtswissenschaft, Philosophie und
Theologie, Universität Bielefeld

Den Anlass dieses wissenschaftlichen Sympo-
sions bildete das 2010 in der ehemaligen Resi-
denzstadt Zweibrücken zu begehende 600. Ju-
biläum des Herzogtums Pfalz-Zweibrücken.
Die inhaltliche und konzeptionelle Vorberei-
tung des Symposions hatten der Berichterstat-
ter und die organisatorische Ausrichtung der
Veranstaltung das Institut für Pfälzische Ge-
schichte und Volkskunde in Kaiserslautern
übernommen. Das Symposion war auf As-
pekte der inneren Staatsbildung und auf die
gestaltenden Kräfte der Territorialgesellschaft
dieses südwestdeutschen Kleinstaates ausge-
richtet.

Die erste Sektion unter der Leitung von
HANS-WALTER HERRMANN (Saarbrü-
cken) handelte von den ‚Bedingungen,
Faktoren, Formen und Chancen der Staats-
bildung im Herzogtum Pfalz-Zweibrücken
(1410-1797)’. Zu Beginn erschloss FRANK
KONERSMANN (Bielefeld) die Wechsel-
wirkungen zwischen Kirche, Staat und
Gesellschaft im Herzogtum unter Rückgriff
auf das Forschungskonzept der ‚Sozial-
disziplinierung‘, wobei er die ständisch-
korporativen Kräfte systematisch einbezog.
Eines der Ergebnisse bestand darin, dass
die fürstenstaatliche Sozialdisziplinierung
sowohl in den verschiedenen Phasen der
Konfessionalisierung, als auch während der
aufgeklärt-absolutistischen Reformphase
weniger eine „Andacht zum Staate“ im
Sinne Gerhard Oestreichs, als vielmehr ei-
ne Schärfung und Zuspitzung heterogener
Gruppeninteressen hervorgebracht habe.
Im Anschluss widmete sich THORSTEN
HUTHWELKER (Heidelberg) den Grablegen
der Herzöge von Pfalz-Zweibrücken im
Kontext der Residenzbildung (1453-1514), die

er vor dem Hintergrund der mittelalterlichen
Grablegen der kurpfälzischen Wittelsbacher
näher beleuchtete. Als Paradebeispiele der
Kurpfalz gelten die fürstlichen Grablegen
in der Pfarrkirche von Neustadt und in
der Heiliggeistkirche in Heidelberg. Im be-
nachbarten Herzogtum Pfalz-Zweibrücken
wählte Ludwig I. 1479 die Schlosskirche in
Meisenheim zur Grablege des Fürstenhauses,
die gleichermaßen von dem Klerus, dem
Adel und dem Bürgertum genutzt wurde.
Demgegenüber wählte der nachfolgende
Herzog Alexander die 1496 in Zweibrücken
errichtete, nach ihm später benannte Kirche
zu seiner Grablege. An manchen der als
Grablegen dienenden Kirchen der verschie-
denen Linien der pfälzischen Wittelsbacher
sind ihre architekturgeschichtlichen Ge-
meinsamkeiten (dreischiffiges, fünfjochiges
Hallenlanghaus, Lage des Chors und der
Grabkapelle) auffallend. Zum Abschluss der
ersten Sektion widmete sich HANS AMME-
RICH (Speyer) den bürgerlich-bäuerlichen
Kräften der inneren Staatsbildung, insbe-
sondere den 1579 gebildeten Landschaften
im Herzogtum. Bekanntlich handelt es sich
bei den Landschaften um typische korpo-
rative Vertretungen in Herrschaftsgebieten
des südwestlichen Deutschlands. Beleuchtet
wurde die problematische finanzielle Lage
des Herzogtums bereits im 15. Jahrhundert,
die sich vor allem durch den Feldzug Herzog
Wolfgangs 1569 dramatisch verschärfte, als
er den bedrängten Hugenotten in Frankreich
zu Hilfe eilte. Sein Sohn Johann I. sah sich
daher 1579 gezwungen mit den Städten,
Gemeinden und vier Hauptämtern des Her-
zogtums vertraglich zu vereinbaren, dass sie
einen Großteil der Finanz- und Schuldenver-
waltung übernehmen sollten. Im Gegenzug
befreite er sie von der Leibeigenschaft und
eröffnete ihnen einen gewissen Einfluss auf
die Landespolitik, der aber noch der ge-
nauen Erforschung bedarf. Die Landschaften
gerieten infolge der Kriege und der „Agrarde-
pression des späten 17. Jahrhunderts“ in die
Defensive und verloren in der Regierungszeit
der schwedischen Gouverneure (1681-1719)
vollends ihre Bedeutung.

Die zweite Sektion unter der Leitung von
VOLKER RÖDEL (Karlsruhe), widmete sich
dem Themenfeld ‚Bedingungen und Fakto-
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ren der Bevölkerungsentwicklung im Her-
zogtum Pfalz-Zweibrücken (15.-18. Jahrhun-
dert)’. Eingangs betonte er zum einen die
grundlegende Bedeutung der Landwirtschaft
als wesentliche Einnahmequelle und Versor-
gungsgrundlage für die überwiegende Mehr-
heit der Bevölkerung im Herzogtum, zum
anderen die durch häufige Kriege und öko-
nomische Strukturprobleme verursachten ho-
hen Bevölkerungsverluste und häufig negati-
ven Wanderungsbilanzen. JOACHIM HEINZ
(Speyer) erschloss die Umrisse der Bevölke-
rungsgeschichte Pfalz-Zweibrückens für das
17. und 18. Jahrhundert. Zum Ausgangspunkt
wählte er die Quellen- und Forschungslage
und erläuterte die methodischen Probleme,
um zu validen Aussagen über den Bevöl-
kerungsstand zu verschiedenen Zeitpunkten
zu gelangen; hierbei zog er neue Quellenfun-
de aus dem Hauptstaatsarchiv München her-
an. Einen weiteren Gesichtspunkt bildete die
Bevölkerungspolitik der Landesherren infol-
ge der, besonders für die Pfalz, desaströsen
Folgen der Kriege des 17. Jahrhunderts. Da-
nach referierte WOLFGANG SCHMID (Win-
ningen) über die Bevölkerungsentwicklung in
den Amts- und Residenzstädten Kusel, Zwei-
brücken und Meisenheim. Vor dem Hinter-
grund der Struktur und Entwicklung der Be-
völkerung in der Bischofsstadt Trier in der
Frühneuzeit, ging er auf die Verhältnisse in
den besagten drei Kleinstädten des Herzog-
tums ein. Neben der Erläuterung ihrer unter-
schiedlichen Funktionen, beschrieb er die we-
sentlichen Phasen der Bevölkerungsverhält-
nisse vom Ende des 16. bis zum Ende des 18.
Jahrhunderts. Ausführlicher ging er auf die
Funktionen der nordpfälzischen Amtsstadt
Kusel ein, die dank des Tuch- und Lederge-
werbes und ihrer Märkte eine „Mittelpunkt-
funktion für das Umland“ einnahm. Derarti-
ge Kleinstädte spielten eine bis heute unter-
schätzte Rolle für die Entwicklung ländlicher
Regionen bis in das letzte Drittel des 19. Jahr-
hunderts, wie er an einigen statistischen Be-
funden demonstrierte. Abschließend befass-
te sich ROLAND PAUL (Kaiserslautern) mit
der Bevölkerungsentwicklung unter dem As-
pekt ein- und auswandernder, religiöser Min-
derheiten. Kennzeichnend für die frühneu-
zeitliche Geschichte der Kurpfalz, wie auch
für die des Herzogtums Pfalz-Zweibrücken,

ist der nicht seltene Konfessionswechsel der
Landesherren, so dass die Zusammensetzung
der Minderheiten immer wieder changierte.
Als ein weiteres Strukturelement sei die seit
der Regierungszeit Herzog Wolfgangs Mit-
te des 16. Jahrhunderts veranlasste Auswei-
sung der Juden anzusehen, denn das Ansied-
lungsverbot wurde bis weit in das 18. Jahr-
hundert hinein aufrecht erhalten. Im Unter-
schied zu dieser restriktiven Vorgehenswei-
se gegen die Juden waren die Landesherren
gegenüber den Katholiken, Hugenotten, Täu-
fern und Mennoniten wesentlich früher zur
Toleranz bereit. Diese Haltung zeichnete sich
seit den hohen Bevölkerungsverlusten durch
die Kriege des 17. Jahrhunderts ab. Die einge-
wanderten Minderheiten trugen im Herzog-
tum – wie auch sonst in der gesamten Pfalz –
ganz erheblich zur wirtschaftlichen Belebung
der südwestdeutschen Region bei.

Die dritte Sektion unter der Leitung von
FRANK KONERSMANN (Bielefeld) richte-
te ihre Aufmerksamkeit auf ‚Die kulturel-
le Entwicklung und gesellschaftliche Dyna-
mik in ihrem Verhältnis zur inneren Staats-
bildung im Herzogtum (16.-18. Jahrhundert)’.
In der Einführung hob er auf den immer
wieder zu beobachtenden hohen Stellenwert
der Kulturpolitik gerade in Kleinstaaten ab,
worauf Matthias Schnettger in einem For-
schungsüberblick in der HZ kürzlich wie-
der aufmerksam gemacht habe. Das Herzog-
tum entspreche in erheblichem Maße diesem
kleinstaatlichen Charakteristikum, zumal es
dank seiner vielfältigen deutschen und fran-
zösischsprachigen Zeitungen in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts, nach Ansicht
Karl-Heinz Benders, geradezu als eine „pu-
blizistische Großmacht“ in Europa anzuse-
hen sei. Insbesondere müsse hierbei das enge
Verhältnis zwischen Bildungsbürgertum und
aufgeklärt-absolutistisch regierenden Landes-
herren während des 18. Jahrhunderts in den
Blick genommen werden, das Karl Otmar von
Aretin einmal als „Bündnis auf Zeit“ charak-
terisiert habe. BERRNHARD H. BONKHOFF
(Grossbundenbach) referierte über das Ver-
hältnis der drei großen christlichen Konfes-
sionskirchen zueinander und dessen Wandel
nach dem Westfälischen Frieden. Er befass-
te sich mit den Bauaktivitäten der drei Kon-
fessionskirchen seit der Regierungszeit der
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schwedischen Gouverneure, dem Institut des
Simultaneums, den Konfessionswechseln der
Landesherren und der kontroversen theologi-
schen Einschätzung des Zweibrücker Refor-
mators Johannes Schwebel in der Kirchenge-
schichtsschreibung von Pfalz-Zweibrücken.
LARS SVENSSON (Mainz) widmete sich
dem Aufbau und der Entfaltung fürstlicher,
bürgerlicher und kirchlicher Bibliotheken in
Residenz- und Amtsstädten des Herzogtums.
In einem Vorspann bezeichnete er den Bü-
cherbesitz und das Lesen als „ein Privileg
der gebildeten Oberschicht“ bis zur Mitte des
18. Jahrhunderts, das sich erst dann zu ei-
nem mehr oder weniger selbstverständlichen
Verhalten auch bei den Mittel- und Unter-
schichten ausgeprägt habe. Im Hauptteil be-
richtete er zum einen von dem Umfang der
fürstlichen Bibliothek Herzog Johann I., der
Schulbibliothek des Gymnasiums in Horn-
bach, der Privatbibliotheken eines Superin-
tendenten und eines Landvermessers im 16.
Jahrhundert, sowie von ähnlichen Bibliothe-
ken einiger Gymnasialprofessoren und Re-
gierungsräte im 18. Jahrhundert. Zum ande-
ren eröffnete er Einblicke in Buchhandel, Le-
segesellschaften und gelehrte Gesellschaften,
weiterhin umriss er das Ausmaß der Zeit-
schriftenlektüre in der zweiten Hälfte des 18.
Jahrhunderts, vornehmlich in der Residenz-
stadt Zweibrücken. Die Gründung dieser ver-
schiedenen Gesellschaften und den gemein-
samen Bezug von Zeitschriften interpretier-
te er unumwunden als Ausdruck eines der
Aufklärung zuneigenden Selbstverständnis-
ses. MARIE DRUT-HOURS (Metz) rekonstru-
ierte die Gesellschaft der Aufklärer im Her-
zogtum Pfalz-Zweibrücken und ihre Netz-
werke. Die Mitglieder dieser Netzwerke er-
schloss sie aus der Korrespondenz, indem sie
insbesondere auf ihre gegenseitigen Zuschrei-
bungen, gemäß der unter Aufklärern typi-
schen Topoi, achtete. Die von ihr ermittel-
te Personengruppe von schätzungsweise hun-
dert Personen rekrutierte sich zu einem Drit-
tel aus dem herzoglichen Beamtenstand, zu
einem weiteren Drittel aus dem Pfarrerstand
und der Gruppe der Gymnasiallehrer und zu
einem letzten Drittel aus dem Handwerker-
und Kaufmannsstand. Auffallend überreprä-
sentiert seien Personen lutherischen Bekennt-
nisses, eine Beobachtung, die sie mit der

regierenden Linie Birkenfeld in Verbindung
brachte. Des weiteren erläuterte sie die ver-
schiedenen Geselligkeitsformen der Aufklä-
rer, von denen sie die überregionalen Kon-
takte abhob, auf die namhafte Vertreter wie
Georg Christian Crollius und Karl Balthasar
Schimper besonderen Wert legten, um die lo-
kale Enge wenigstens mental zu überwinden.

Die vierte Sektion unter der Leitung von
HANS AMMERICH (Speyer) richtete ihre
Aufmerksamkeit auf ‚Politische und gesell-
schaftliche Umbrüche im Zeichen der Franzö-
sischen Revolution und des modernen Staa-
tes (1789-1850)’. Nach seiner kurzen Einschät-
zung der politischen Lage des Herzogtums
am Ende des Alten Reiches, referierte MI-
CHAEL MARTIN (Landau) über die Um-
wälzung der Eigentumsverhältnisse durch
die französische Nationalgüterversteigerung
in pfalz-zweibrückischen Gebieten. Zunächst
schilderte er die sehr heterogene Forschungs-
lage, wobei die südpfälzischen Gebiete mit
dem Oberamt Bergzabern als am besten er-
forscht gelten können, um dann die Ziele
der französischen Republik zu erläutern, die
sie mit der Nationalgüterversteigerung ver-
band. Er beschrieb die Vorgehensweise und
die Instrumentarien, insbesondere den Ein-
satz von Staatsanleihen, sogenannten Assi-
gnaten. In sozialgeschichtlicher Hinsicht hat-
ten die 1802 in der Pfalz einsetzenden Ver-
käufe folgende Auswirkungen: Eine bereits
bestehende Bürgerschicht arrondierte ihren
Bodenbesitz, es entstand ein reformfreudi-
ges „protestantisches Bauerntum“ und es tra-
ten nunmehr eine Vielzahl von Parzellenbau-
ern auf, die zu den wesentlichen Trägern
der „berüchtigten pfälzischen Handtuchwirt-
schaft“ zu zählen sind. Bezogen auf das vor-
malige Kernland des Herzogtums formulierte
er einige Forschungsdesiderate. GÜNTHER
VOLZ (Bergzabern) thematisierte das Ende
der napoleonischen bis zum Beginn der baye-
rischen Herrschaft (1814-1816). Er schilder-
te die Stimmungslage unter den publizistisch
tätigen Gebildeten in den ehemaligen pfalz-
zweibrückischen Gebieten nach dem Wiener
Kongress, wo u. a. über das politische Schick-
sal der linksrheinischen Gebiete verhandelt
wurde. Als zeitgenössischer Gewährsmann
diente ihm der aus Bergzabern stammen-
de Universalhistoriker Georg Weber. Im Zen-
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trum der damaligen Diskussion und Ausein-
andersetzung standen die durch die franzö-
sische Republik erworbene Verfassung und
die damit garantierten Bürgerrechte, mithin
Errungenschaften, die von der neuen baye-
rischen Monarchie jedoch nur partiell ak-
zeptiert wurden. BERND-STEFAN GREWE
(Konstanz) referierte über die Folgen moder-
ner Staatlichkeit für das Verhältnis von Regie-
rung und Gemeinde am Beispiel der Wald-
wirtschaft. Den Ausgangspunkt seiner Dar-
stellung bildeten die Nutzungskonflikte am
Wald zwischen einer verarmten Bevölkerung
und der staatlichen Forstverwaltung, die von
der bayerischen Monarchie erheblich ausge-
baut und mit geschultem Fachpersonal be-
setzt wurde. Diese verwaltete und bewirt-
schaftete sowohl die Staats- als auch die Ge-
meindewälder, die insgesamt 88 Prozent der
Waldfläche ausmachten, zunehmend effekti-
ver im Sinne der ‚rationalen Forstwirtschaft’,
so dass die steigenden Einnahmen aus dem
Holzverkauf auch den Gemeinden zu gute
kam. Diese nutzten die Gelder zur Verbes-
serung der lokalen Infrastruktur. Die staatli-
che Forstverwaltung schätzte den Wald als ei-
ne so wichtige Einnahmequelle ein, dass sie
bei gravierenden lokalen Holzversorgungs-
problemen nicht nur zu keinem Kompromiss
bereit war, sondern sogar die Strafverfolgung
gegen ‚Holzfrevler’ verschärfte. Die durch
den bayerischen Staat konsequent betriebene
Kommerzialisierung der Holzwirtschaft ging
voll zu Lasten der ländlichen Unterschichten,
die auf die Ressourcen des Waldes angewie-
sen waren.

Die Abschlussdiskussion leitete FRANK
KONERSMANN (Bielefeld). Es wurde etwa
eine stärkere Gewichtung des dynastischen
Elements in der Betrachtung des Staatsbil-
dungsprozesses in diesem Kleinstaat ange-
mahnt. Ohne diese machtpolitische und ver-
fassungsrechtliche Dimension seien verschie-
dene bemerkenswerte Ausprägungen von
Staatlichkeit des Herzogtums im 16., vor al-
lem aber im 18. Jahrhundert nicht zu verste-
hen. Des Weiteren wurde der Titel des Sym-
posions in Frage gestellt, insofern damit ei-
ne rein introspektive Perspektive auf das Her-
zogtum eingenommen würde. Deshalb glaub-
ten manche Zuhörer, vor einer lokal- oder re-
gionalhistorischen Identitätsstiftung warnen

zu müssen. Sie war aber weder von den
Veranstaltern beabsichtigt, noch entsprach sie
dem Zuschnitt der meisten Referate, in denen
durchaus Vergleiche mit anderen Herrschafts-
gebieten gezogen wurden. Eine Publikation
der Beiträge in einem inhaltlich erweiterten
Sammelband ist für 2010 vorgesehen.

Konferenzübersicht:

Sektion I: Bedingungen, Faktoren, Formen
und Chancen der Staatsbildung im Herzog-
tum Pfalz-Zweibrücken (1410-1797)
Leitung: Hans-Walter Herrmann (Saarbrü-
cken)

Frank Konersmann (Bielefeld): Kirche,
Staat, Gesellschaft im Herzogtum (1410-1797)

Thorsten Huthwelker (Heidelberg):
Die Grablegen der Herzöge von Pfalz-
Zweibrücken im Kontext der Residenzbil-
dung (1453-1514)

Hans Ammerich (Speyer): Bürgerlich-
bäuerliche Kräfte der inneren Staatsbildung,
insbesondere mit Blick auf die 1579 gebilde-
ten Landschaften

Sektion II: Bedingungen und Faktoren der Be-
völkerungsentwicklung im Herzogtum Pfalz-
Zweibrücken (15.-18. Jahrhundert)
Leitung: Volker Rödel (Karlsruhe)

Joachim Heinz (Speyer): Umrisse der pfalz-
zweibrückischen Bevölkerungsgeschichte im
17. und 18. Jahrhundert

Wolfgang Schmid (Winningen): Bevölke-
rungsentwicklung in den Städten Kusel,
Zweibrücken und Meisenheim

Roland Paul (Kaiserslautern): Bevölke-
rungsentwicklung unter dem Aspekt ein-
und auswandernder Minderheiten (Juden,
Hugenotten, Mennoniten, Katholiken)

Sektion III: Kulturelle Entwicklung und ge-
sellschaftliche Dynamik in ihrem Verhältnis
zur inneren Staatsbildung im Herzogtum (16.-
18. Jahrhundert)
Leitung: Frank Konersmann (Bielefeld)

Bernhard H. Bonkhoff (Grossbundenbach):
Verhältnis der drei großen christlichen Kon-
fessionen zueinander und dessen Wandel
nach dem Westfälischen Frieden

Lars Svensson (Mainz): Aufbau und Entfal-
tung fürstlicher, bürgerlicher und kirchlicher
Bibliotheken in Residenz- und Amtsstädten

Marie Drut-Hours (Metz): Die Gesell-
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schaft der Aufklärer im Herzogtum Pfalz-
Zweibrücken und ihre Netzwerke

Sektion IV: Politische und gesellschaftliche
Umbrüche im Zeichen der Französischen Re-
volution und des modernen Staates (1789-
1850)
Leitung: Hans Ammerich (Speyer)

Michael Martin (Landau): Umwälzung der
Eigentumsverhältnisse durch die französi-
sche Nationalgüterversteigerung in pfalz-
zweibrückischen Gebieten

Günther Volz (Bergzabern): Die Rückkehr
der Wittelsbacher. Vom Ende der napoleoni-
schen bis zum Beginn der bayerischen Herr-
schaft (1814-1816)

Bernd Grewe (Konstanz): Folgen moder-
ner Staatlichkeit für das Verhältnis von Regie-
rung und Gemeinde am Beispiel der Wald-
wirtschaft

Abschlussdiskussion
Leitung: Frank Konersmann (Bielefeld)

Tagungsbericht Historische Regionalforschung
im Aufbruch. Wissenschaftliches Symposion zur
Geschichte des Herzogtums Pfalz-Zweibrücken.
08.11.2008–08.11.2008, Bad Bergzabern, in: H-
Soz-Kult 30.01.2009.
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